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las Derpflegwngömefew ber «Qeere im iFetbe.

Sortrag
in fcer Serfammtung fcer Dfftgiere fceS Kanton Bih'id),

28. «JKai 1865 in ©täfa.

(©djttift.)

Slnorbnnng ber SRatjtyeiten, bei Slbfodjen*.

Son eminenter Befceututtg ift fofcantt fcie Anorfc»

nung fcer «JKahtgeiten im gelbe. Unfer Reglement
fefct minbeftenS gweimaligeS Abfodjen im gelbbienft
feft. «DaS wäre nun gang redjt, weint eS üor fcem

geinbe unfc an ©cfectjtStagcn immer eingehalten
werfcen fonnte. 3" hex richtigen Anorfcnung fceS

AbfodjenS nnfc fceS ©ftenS nach üKaßgabe fcer Um»

ftänfce tjaben fcie KorpSfommanfcanten eine febwere

Serantwortlidjfeit.
Sn fciefer Begiehung begingen fcie gübrer fcer oft»

reidjifdjen Armee im Sabr 1859 üor fcer ©djtacbt
bei ©olferino einen großen gehler. «Die Deftreicher
erwarteten fo wenig, wie übrigens fcie grangofen,

am 24. Swni einen Hattptgwfammenftoß. ©ie tjat»
ten fcen weitem Sormarfcb auf 9 Uhr «JKorgenS, nad)
fcem Ablochen angefefct. «Da fcie üerbünfceten gratt»
gofen unfc «Piemontefen ihren Aufbruch an bemfelben

Sage auf 2 Uhr «JKorgenS angeorfcnet hatten, fo tra»

fen fte fcie Deftreicher in ihren ©tettuttgen, beoor

fcaS Ablochen ooüenfcet war, Woher eS fommt, fcaß

behauptet wirfc, fcie Deftreicher hätten attS «Rangel an

gürforge fceS KriegSfommiffariatS mit hungrigem
«JKageu an-fcem heißen ©djtachttagc fämpfen muffen.
«Der Sorwttrf ift an bie unridjtige ©teile afcrefftrt
worfcen. ©djon am 23. AbenfcS wurfce man fcer

beifcerfeitigeu Annäherung gewahr, uitb wenn auch

eine ©ntfdjelbungSfdjladjt nidjt ooraitS gtt feben war,
ttnb man nur eine refogttoSgirettbe Aoantgarbe üor
ftd) gu haben glauben fonnte, fo gebot bod) fcen

KorpSfommanfcanten fcie üor einem gewanfcten unfc

üerwegenen geinfce fcoppelt nöttjige Sorftcht, für atte

gälte fd)on frütje uttfc nidjt erft nad) 9 Uhr gerüftet
ttttfc bereit gu fein.

«Die grangofen rüdtett niemals mit leerem «JKageu

auS, fte ertjielten atterwenigfienS, wenn fcer «JKarfdj

auch RachtS erfolgte, ihren Raffe. 3« fcer Regel
ftengen fte fceS AbenfcS mit fcem eben fehr geitratt»
benfceit Abfochen an, üottenfceten fcaSfetbe «JKorgenS

in atter grübe, genoffen bie ©uppe uufc nahmen fcen

^pai^ mit auf fcen «JKarfdj, um Hjn bei befter ©e»

legenheft gu einem ©d)lud Branntwein mit Bwder

gtt üergetjrett. «Diefe «Retljofce fdjeint fcie atterrid)»
tigfte gu fein. ©S mag hier nidjt unerwähnt btei»

ben, baß (nach Rüftow) fcie grangofen atteS unnüfce

®epaet: «Parafce=Angüge, H«te unfc ©pattlettett inS

«Depot nach ©ettua gurüd inftrafcirteu ttnfc fcatjer

ungemein leicht beweglich würben. «Die öftrridjlfdje
Armee war anfänglich, in fcer fcrüdenfcften Hifce,
mit fd)wer bepadten Somiftem unfc fcett Käppis
fchwerfter Kottfiruftion gequält. Rad) fcer Ueber»

nähme beS Oberbefehls fcurd) fcen Kaifer Sofeph txat
bjcritt eine Aenbernng ein: man ertaubte fcett ©ot»

baten baS AuSrüden in «Drtlcfjftheln nnfc fogenann»
ten Hotjntüfcen. «DaS ©epäd fottte ihnen naebge»

fatjren werfcen. «Der große ©epädtrain mußte aber

alten Bewegungen fjödjft bhifcerlidj fein.

2lu§etorbentlic$e SSerpftegungimittel. — ©iferner
SSortatjj. — Stequifftionen unb gourragirungen.

«Bir fommen nun gu fcen außerorfcentlid)en «JKit»

teln, welche gur Serpftegung fcer Sruppen angewen»
fcet werben, wenn bie Serproüiantirung auf fcem

gewöhnlichen «Bege auS irgenb einem ©runfce einen

Unterbrud) erlitten tjat. gür foldje gälte fcieut nun
atterüorfcerft fcer fogenannte eiferne ofcer Rangenüor»

rattj ofcer fcie ©otfcatenreferoe. Radj «JKaßgabe fcer

Umftänfce, OrtS» ttnfc Behüertjältniffe, fann fcer ei»

ferne Borratb, fcer immer mögtichft wenig üotuminöS

fein uttfc bei ber 3»fanterie tbeitS im Brotfad, tbeitS

im Somifter, bei fcer Reiterei ttnfc Artitterie auf fceu

«Pferben unb gahrgeugeu mitgeführt werben fott, auf
1—4 Sage berechnet fein, unb in 3wiebad, Reis
ofcer fomprimirtem ©emüfe, Käfe, ©fred, trodener

glcifchbrühe, Braiitttwein, Kaffeemeht mit 3«der;
für fcie «Pferfce in Hafer unfc gepreßtem HfU
befteben.

«Die grangofen trugen 1859 in Statten, fobatfc ftd)
fcie «Diüiftouett in «JKarfdj fefcten,in iljren Brotfäden
für Je gwei Sage ©emüfe, ©ped ttnb Seebad, außer»
fcem für Je gwei Sage ©emüfe uufc Brot, wetdje atte

gwei Sage erneuert wurfcen. Aud) Jefcer Dfftgier
war mit einem üon ihm fetbfi getragenen ^>ad, ge»

füllt mit SebenSmhteln für einen Sag, obligatorifd)
üerfetjen, fcer eiferne Sorrattj, fceffen geitweitige ©r*

neuerttng nottjwenfcig ift, fott, um bie Sruppen nicht

unttüfcer «Beife gu befdjweren, ttatürlid) nur bann

auSgetfjeitt werfcen, wenn üorauSftchttid) gw ihm B«s
ftucht genommen werfcen muß. «Dabei ift eben ftrenge

fcarauf gu achten, baff er nicht otjne Sefcürfniß an»

gegriffen wirb.
©in weiteres «JKhtel ber Serpftegung in Rottjfäl»

ten ftnfc fcie Reqwifttionen uttb fcie trodene ofcer grüne

goitrragirung. «Die Requifttionen fönnen in mitfcer

ofcer ftrenger unfc harter gorm, itt gütlicher Ueber»

eittfutift mit fcen Bebörfcen, ofcer gewattfam, gegen

Begattung ofcer ©utfdjeiu, ofcer auch otjne Sergü»

tuug ausgeführt werfcen. 3bre Anwenfcuttg erbit»

tert immer fcie ©inwohner unfc artet leicht, wenn fte

nicht ftrenge oon fcen Dfftgieren beauffichtigt wirfc,
in wüfte ©ewaltthätigfeiten ttnfc «ptünfcerungen auS.

Rur wirfticher «JKangel fann fte fcaber rechtfertigen.
Auch in geinfceSlanfc gebietet eS oft fcie Klugheit,
requirirte ©egenftänbe, SebenSmittet ofcer gubrwerfe
uufc «Pferfce, haar git begabten. Um ftd) fcie ©in»

wotjner nicht atlgu geljäfftg gu machen, b*elt eS Ra»

poleon I. nicht unter feiner «Bürfce, im rufftfehen

gelfcguge ©itbftftengmittei unfc gitbrwerfe üon fcett

rufftfehett Bauern gegen Begaljtung in fatfeben ©it»
berrnbeln, welche fcie faiferliche «JKüngflätte in «Paris

in großer «JKenge geprägt hatte, aufgufaufen.
«Die trodene gourragirung beftebt in fcem Aufftt»

eben üott Hen, Hafer u. bergt, in fcen ©cbeutten;
fcie grüne im Abfdjnetfcen fcer «Biefen, fcer Hafer»
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Das Verpftegungswesen der Heere im Felde.

Vortrag
in der Versammlung der Offiziere des Kantou Zürich,

28. Mai 1865 in Stäfa.

(Schluß.)

Anordnung der Mahlzeiten, des Abkochens.

Von eminenter Bedeutung ist sodann die Anordnung

der Mahlzeiten im Felde. Unser Reglement
setzt mindestens zweimaliges Abkochen im Felddienst

fest. Das wäre nun ganz rccht, wenn es vor dem

Feinde und an Gcfechtstagcn immer eingehalten
werden könnte. In der richtigen Anordnung des

Abkochens und des Essens nach Maßgabe der

Umstände haben die Korpskommandanten eine schwere

Verantwortlichkeit.

In dieser Beziehung begingen die Führer der

östreichischen Armee im Jahr 1859 vor der Schlacht
bei Solferino einen großen Fehler. Die Oestreicher

erwarteten fo wenig, wie übrigens die Franzosen,

am 24. Juni einen Hauptzusammenstoß. Sie hatten

den weitern Vormarsch auf 9 Uhr Morgens, nach

dem Abkochen angesetzt. Da die verbündeten Franzosen

und Piemontesen ihren Aufbruch an demselben

Tage auf 2 Uhr Morgens angeordnet hattcn, so trafen

sie die Oestreicher in ihren Stellungen, bevor

das ARochen vollendet war, woher es kommt, daß

behauptet wird, die Oestreicher hätten aus Mangel an

Fürsorge des Kriegskommissariats mit hungrigem
Magen an-dem heißen Schlachttagc kämpfen müssen.

Der Vorwurf ist au die unrichtige Stelle adressirt
worden. Schon am 23. Abends wurde man der

beiderseitigen Annäherung gewahr, und wenn auch

eine Entscheidungsschlacht nicht voraus zu sehen war,
und man nur eine rekognoszirende Avantgarde vor
sich zu haben glauben konnte, so gebot doch den

Korpskommandanten die vor einem gewandten und

verwegenen Feinde doppelt nöthige Vorsicht, für alle

Fälle schon frühe und nicht erst nach 9 Uhr gerüstet
und bereit zu sein.

Die Franzosen rückten niemals mit leerem Magen
aus, sie erhielten allerwenigstens, wenn der Marsch
auch Nachts erfolgte, ihren Kaffe. In der Regel
fiengen sie des Abends mit dem eben fehr zeitraubenden

Abkochen an, vollendeten dasselbe Morgens
in aller Frühe, genossen die Suppe und nahmen den

Spatz mit auf den Marsch, um ihn bei bester

Gelegenheit zu einem Schluck Branntwein mit Zucker

zu verzehren. Diese Methode scheint die allerrich-
tigste zu sein. Es mag hier nicht unerwähnt bleiben,

daß (nach Rüstow) die Franzosen alles unnütze
Gepäck: Parade-Anzüge, Hüte und Epauletten ins
Depot nach Genua zurück instradirten und daher

ungemein leicht beweglich wurden. Die östreichische

Armee war anfänglich, in der drückendsten Hitze,
mit fchwer bepackten Tornistern und den Käppis
schwerster Konstruktion gequält. Nach der Uebernahme

des Oberbefehls durch den Kaiser Joseph trat
hierin eine Aenderung ein: man erlaubte den Sol¬

daten das Ausrücken in Drilchkitteln und sogenannten

Holzmützen. Das Gepäck sollte ihnen nachgefahren

werden. Der große Gepäcktrain mußte aber

allen Beweguugen höchst hinderlich sein.

Außerordentliche Verpflegungömittel. — Eiserner
Vorrath. — Requisitionen und Fourragirungen.

Wir kommen nun zu den außerordeutlichen Mitteln,

welche zur Verpflegung der Truppen angewendet

werden, wenn die Verproviantirung auf dem

gewöhnlichen Wege aus irgend cinem Grunde einen

Unterbruch erlitten hat. Für solche Fälle dient nun
allervorderst der sogenannte eiserne oder Ranzenvorrath

oder die Soldatenreserve. Nach Maßgabe der

Umstände, Orts- und Zeitverhältnisse, kann der

eiserne Vorrath, der immer möglichst wenig voluminös
scin und bei der Infanterie theils im Brotsack, theils
im Tornister, bei der Reiterei und Artillerie auf den

Pferden und Fahrzeugen mitgeführt werden foll, aus

1—4 Tage berechnet fein, und in Zwieback, Reis
oder komprimirtem Gemüse, Käse, Sheck, trockcner

Flcischhrühc, Brauntwein, Kaffcemehl mit Zuckerz

für die Pferde in Hafer und gepreßtem Heu
bestehen.

Die Franzosen trugen 1859 in Italien, sobald sich

die Divisionen in Marsch setzten, in ihren Brotsäcken

für je zwei Tage Gemüse, Speck und Zieback, außerdem

für je zwei Tage Gemüse uud Brot, welche alle

zwei Tage erneuert wurden. Auch jeder Offizier
war mit einem von ihm felbst getragenen Sack,
gefüllt mit Lebensmitteln für einen Tag, obligatorisch

versehen, der eiserne Vorrath, dessen zeitweilige

Erneuerung nothwendig ist, soll, um die Truppen nicht

unnützer Weise zu beschweren, natürlich nur dann

ausgetheilt werden, wenn voraussichtlich zu ihm
Zuflucht genommen werden muß. Dabei ist eben strenge

darauf zu achten, daß er nicht ohne Bedürfniß
angegriffen wird.

Ein weiteres Mittel der Verpflegung in Nothfällen

sind die Requisitionen und die trockene oder grüne

Fourragirung. Die Requisitioueu können in milder
oder strenger und harter Form, in gütlicher Ueber-

einkunft mit den Behörden, oder gewaltsam, gegen

Bezahlung oder Gutschein, oder auch ohne Vergütung

ausgeführt werden. Ihre Anwendung erbittert

immer die Einwohner uud artet leicht, wenn sie

nicht strenge von den Offizieren beaufsichtigt wird,
in wüste Gewaltthätigkeiten und Plünderungen aus.

Nur wirklicher Mangel kann sie daher rechtfertigen.
Auch in Feindesland gebietet es oft die Klugheit,
requirirte Gegenstände, Lebensmittel oder Fuhrwerke
und Pferde, baar zu bezahlen. Um stch die

Einwohner nicht allzu gehässig zu machen, hielt es

Napoleon I. nicht unter seiner Würde, im russischen

Feldzuge Subsistenzmtttel und Fuhrwerke von den

russischen Bauern gegen Bezahlung in falschen

Silberrubeln, welche die kaiserliche Münzstätte in Paris
in großer Menge geprägt hatte, aufzukaufen.

Die trockene Fourragirung besteht in dem Aufsuchen

von Heu, Hafer u. dergl. in den Scheunen;
die grüne im Abschneiden der Wiesen, der Hafer-
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nnb ©erftenfetfcer u. f. f. «Benn man artig fein
will, 3rit fcagu hat unfc üom geinfce feine ©törung
gu befürchten ift, fo orfcnet man fcie halbe gourra»
girung an, b. tj. man fdjneibet in Jeber «Biefe unb
Jebem grud)tfelbe nur Je bie Hälfte ab. Unfer gelb»
fcienftreglement enthält fcie nähere Ausführung fcer

Art unfc «Beife, wie bei fcen Rcquifttioneu unb gottr»
ragirungen gu üerfabren ift.

©d)Iuf,

«-Benn nun atterfcingS im Atigemeinen fcie reget»

mäßige Serpftegung einer Armee im Kriege, nament»

lieh wegen fchnetten unfc unoorhergefetjenen Bewe»

gungen unfc Sorfälteu mit großen ©djwierigfeiten
oerbunfcen ift, unfc wenn man ftd) fo auSfcrüdeu fcarf,
eine ©arantie hiefür bet feiner Armee unfc oon fei»

ner Serwattung gegeben werben fann, fo ift mit Be»

gug auf bie Serpftegung ber febweigerifeben Armee

im gelbe im Befonbern barauf aufmerffam gu ma=

eben, fcaß wir gwar aufcent ftetjenben Armeen gc»

genüber einftweilen im Radjttjeil ftnb in brei «-Punf»

ten: erftenS in ber Uebung unfc Routine, gwritenS

in fcer Drganifation fceS SebenSmhtelfubrwefettS uttfc

fcrhteuS in fcer ©inrichtnng fcer getbbädereien unb

Schlächtereien; fcaß wir fcagegen aber folgenbe große

Sortbrite oor atten anbern Armeen üorauS haben:
«Bir führen, unferer angeftammten ReutralhätSpoti»
tif gemäß, feine AngriffSfriege in fremben Säubern,

fonfcern nur SerttjeifcigungSfriege im eigenen Sanfce.

Hier ftebrn atte fcie reichen Hilfsquellen, mit benen

unfer Satertanb gefegnet ift, gu unfern «Dienfien.

«Bir haben nicht gegen feinfctiche ©inwohner auf fcer

Hut gu fein, Jefcer Bürger wirfc ftetS freufcig bem

©olfcaten, wenn er eS befcarf, mit H^ «nfc ®ut
beifteb> «Bir beftfcen fetjöne Sanfc-, -Baffer» ttnfc

©ifenftraßen. Unfere «Proütantfolottnen werfcen nicht

im litbauifctjert ofcer moSfowitifdjett Kothe ftedett blei»

ben. «Die «Diftangen nnb «JKärfdje, welche wir in
unferm Sänfcdjen gurüdgutegen in fcen galt fommen,

ftnfc nur fehr geringe, oerglidjen mit fcen ©ntfernun»

gen unfc 3Kärfd)en, welcbe anfcere Sänfcer angreifenfce

Armeen gu überwinfcen haben. «Die fo nüfclidjen

Srwppengufammengüge geben auch im SerpftegungS-
wefen fortwäbrenfce Anregungen gw Serbefferwngen

uufc gwedmäßigen Aeuberuugen. Bilfcet mau fcie

©inridjtttng üon «Proüiantfolonnen noch weiter auS,

gibt man ihr eine fefte unfc beftänfcige Drganifation,
macht man in febwterigen Berbättniffett aud) ttwa
©ebraudj oou fcer bei alten anfcern Armee« ringe»

führten „©olfcatenreferoe", fo fcarf man, fcaS ifi
meine Uebergeugung, mit üotter Beruhigung fcer Be»

forgung fceS SerpfteguugSfcienfteS in fcer fcbweig. Ar»

mee bei einem ©mftfatte entgegettfebjn.
Cr.

DerDorftanb bee bernifdjen &antonal-©fft3ter0-
-Herein** an bie Cit. J-Ettglirber beefelben.

«Berthe Kamerafcen!

Au fcer tefcten Hauptoerfammlung in Sangnau üom
7. 3uni 1863 ift Sangentbd gttm nächften geftort
beftimmt worfcen.

«Die im Sabre 1858 in Aarberg abgeänfcerteu
©tatuten in Anwenfcung bringenfc, wetdje ertauben,
bie Bwfammcnfttnft fceS SereinS bloß atte gwei 3abre
eintreten gu laffen, hat unfer ©omite in Serüdftdjti»
gung fcer Serbältniffe fcie Abhaltung fceS gefteS auf
fcaS laufenfce 3ahr oerfdjoben unb nunmehr feftge»

fefct auf

Sonntag ben 20. Sluguft nä$ftbtn.

«Bir laben ©udj, werthe «Baffengefätjrten! gum
Befuche biefeS gefteS beftenS ein unb erwarten üon
©urer ©rite eine gatjlreidje Betheitigung. -Bir glau»
ben ©uch oerftchem gu bürfen, baft baSfelbe im offt»
gietteu wie im nicht offtgietten Steile für feine Sheit»
nehmer ein neuer Anfporn fein wirb, auf fcem «Bege
fcer mhitärifcheit gorthilbung üorgufchrehen.

«DaS ©cbwrigeroolf b^t Sereinigungen unb gefte
in großer Auswahl — grüdjte ber polhifdjen unfc

fogialen greibeit — fcie eS üor fcen anfcern Sölfem
üorauS hat unfc fcie mit ihrem «Ruth u"b ihrer Sn»
tettigeng gu fdjüfcen fcie Dfftgiere unfereS SanfceS oor
atten anfcern fcen Beruf haben.

UnS Dfftgieren fommt eS gu, in fcen Sagen fcer

©efahr, fcie auch «nS üorbetjalten fein werfcen, einen

guten Sheit fcer Serantworttichfeit für fcie Aufrecht»

hattttttg fcer ©hre unfereS SaterlattfceS unfc für fcaS

Blut unferer ©olfcaten gw tragen.
Um fo wittfommener wirfc ©uch ttufer geft fein,

fcaS für feine Befttcher nicht nur fcie Duette neuer

Anregungen fein fott, fonfcern auch fcen ©eift fcer

greunfcfdjaft unfc Kamerafcfchaft erneuern unfc er»

weitem wirfc, fcer für Jefce Armee alS fcie Befcinguttg
üieter ©rfolge ftd) bewiefen hat.

«DaS «Programm fceS gefteS ftnfcet ftd) auf fcer

nadjfolgenfceu ©rite.

«Rh waffenbrüfcertidjem ©ruß!
Sangentbat, fcen 4. Augitft 1865.

3m Ramett fceS SorftatifceS,
«Der «Präftfcent:

$lMtger, «Dberftlieut.

«Der Aftuar:
©raub, Sieutenant.

©S oerftetjt ftd) üon fetbfi, fcaß eS unfer «Bitte

ift, fcaß atte Dfftgiere unferS KantonS, namentlich

aud) fciejenigett, welche nicht «JKitgliefcer fceS SereinS

ftnb, fo wie nicht minfcer fcie Dfftgiere fcer beitach»

harten Kantone unfer geft befuehen, fte werben wttS

alle wittfommen fei«.
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und Gerstenfelder u. s. f. Wenn man artig sein

will, Zcit dazu hat und vom Feinde keine Störung
zu befürchten ist, so ordnet man die halbe Fourragirung

an, d. h. man fchneidet in jeder Wiese und
jedem Fruchtfclde nur je die Hälfte ab. Unser Feld-
dicnstreglement enthält die nähere Ausführung der

Art und Weife, wie bei den Requisitionen und Four-
ragirungen zu verfahren ist.

Schluß.

Wcnn nun allerdings im Allgemeinen die

regelmäßige Verpflegung einer Armee im Kriege, namentlich

wegen schnellen und unvorhergesehenen

Bewegungen und Vorfällen mit großen Schwierigkeiten
verbunden ift, und wenn man sich so ausdrücken darf,
eine Garantie hiefür bei keiner Armee und von keiner

Verwaltung gegeben werden kann, so ist mit Bczug

auf die Verpflegung dcr schweizerischen Armee

im Felde im Besondern daraus aufmerksam zu
machen, daß wir zwar andern stehenden Armeen

gegenüber einstweilen im Nachtheil sind iu drei Punkten:

erstens in der Uebung und Routine, zweitens

in der Organisation des Lebensmittelfuhrwesens und

drittens in der Einrichtung der Feldbackcreien und

Schlächtereien; daß wir dagegen aber folgende große

Vortheile vor allen andern Armeen voraus haben:
Wir führen, unserer angestammten Neutralitätspolitik

gemäß, keine Angriffskriege in fremden Ländern,
sondern nur Vertheidigungskriege im eigenen Lande.

Hier stehen alle die reichen Hülfsquellen, mit denen

unfer Vaterland gesegnet ist, zu unsern Diensten.

Wir haben nicht gegen feindliche Einwohner auf der

Hut zu fein, jeder Bürger wird stets freudig dem

Soldaten, wenn er es bedarf, mit Hab' und Gut
beistehn. Wir befitzen fchöne Land-, Wasser- und

Eifenftraßen. Unfere Proviantkolonnen werden nicht

im lithauischen oder moskowitischen Kothe stecken bleiben.

Die Distanzen und Märsche, welche wir in
unserm Ländchen zurückzulegen in den Fall kommen,

sind nur sehr geringe, verglichen mit den Entfernungen

und Märfchen, welche andere Länder angreifende

Armeen zu überwinden haben. Die fo nützlichen

Truppenzufammenzüge geben auch im Verpflegungs-
wescn fortwährende Anregungen zu Verbesserungen

und zweckmäßigen Aenderungen. Bildet man die

Einrichtung von Proviantkolonnen noch weiter aus,

gibt man ihr eine feste und beständige Organisation,
macht man in schwierigen Verhältnissen auch etwa

Gebrauch von der bei allen andern Armeen

eingeführten „Soldatenreserve", so darf man, das ist

meine Ueberzeugung, mit voller Beruhigung der

Besorgung des Verpflegungsdienstes in der schweiz.

Armee bei einem Ernstfalle entgegensehen.
(Hr.

Der Vorstand des bernischen Kantonal-Ofjhiers^
Vereins an die Tit. Mitglieder desselben.

Werthe Kameraden!

An der letzten Hauptversammlung in Langnau vom
7. Juni 1863 ist Langenthal zum nächsten Festort
bestimmt wordcn.

Die im Jahre 1858 in Aarberg abgeänderten
Statuten in Anwendung bringend, welche erlauben,
die Zusammenkunft des Vereins bloß alle zwei Jahre
eintreten zu lassen, hat unser Comite in Berücksichtigung

dcr Verhältnisse die Abhaltung des Festes auf
das laufende Jahr verschoben und nunmchr festgesetzt

auf

Sonntag den 2V. August nächfthin.

Wir laden Euch, werthe Waffengefährten! zum
Besuche dieses Festes bestens ein und erwarten von
Eurer Seite eine zahlreiche Betheiligung. Wir glauben

Euch versichern zu dürfen, daß dasselbe im
offiziellen wie im nicht offiziellen Theile für feine
Theilnehmer cin neuer Ansporn sein wird, auf dem Wege
der militärifchen Fortbildung vorzuschreiten.

Das Schweizervolk hat Vereinigungen und Feste

in großer Auswahl — Früchte der politischen und
sozialen Freiheit — die es vor den andcrn Völkern
voraus hat und die mit ihrem Muth und ihzer
Intelligenz zu schützen die Offiziere unseres Landes vor
allen andern den Beruf haben.

Uns Offizieren kommt es zu, in den Tagen der

Gefahr, die auch uns vorbehalten fein werden, einen

guten Theil der Verantwortlichkeit für die Aufrechthaltung

der Ehre unferes Vaterlandes und für das

Blut unferer Soldaten zu tragen.
Um fo willkommener wird Euch unfer Fest fein,

das für feine Besucher nicht nur die Quelle neuer

Anregungen sein soll, sondern auch den Geist der

Freundschaft und Kameradschaft erneuern und
erweitern wird, der für jede Armee als die Bedinguug
vieler Erfolge sich bewiesen hat.

Das Programm des Festes findet fich auf der

nachfolgende« Seite.

Mit waffenbrüderlichem Gruß

Langenthal, den 4. August 1865.

Im Namen des Vorstandes,
Der Präsident:

Flückiger, Oberstlieut.

Der Aktuar:
Grauh, Lieutenant.

Es versteht sich von selbst, daß es unser Wille
ist, daß alle Offiziere unsers Kantons, namentlich

auch diejenigen, welche nicht Mitglieder des Vereins

sind, so wie nicht minder die Offiziere der benachbarten

Kantone unser Fest besuchen, sie werden uns

alle willkommen sein.
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